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Tragart der Ordensauszeichnungen. 
(Erlass vom 2. März 1916, Praes.-Nr. 2269.) 


Zufolge des Allerhöchsten Befehlschreibens 
vom 28. Jänner 1916 werden in Hinkunft im 
Schematismus nicht nur die von den einzelnen 
Personen zu tragenden höchsten Ordensklassen, 
sondern sämtliche ihnen im Kriege verliehenen 
Ordensauszeichnungen aufgenommen. Die Be- 
stimmungen der ÖOrdensstatuten, wonach bei 
Verleihung der höheren Rlasse die niedere 
Ordensklasse abzulegen ist, bleiben jedoch 
in Geltung. Es ist daher nicht gestattet, eine 
andere als die höchste verliehene Klasse des- 
selben Ordens zu tragen. 


Verrückung der Personen in der Reserve 
der IX. bis XI. Rangklasse. 
(Erlass vom 4. März 1916, Abt. 11, Nr. 4400.) 


. Bei den»während des Krieges zu Berufs- 
‚gagisten übersetzten (ernannten) Personen 
in.der Reserve der IX, bis XI. Rangklasse — 
ausgenommen ehemalige Berufsgagisten — be- 
ginnt die für die Vorrückung in die höhere 
|Gagestufe ihrer Rangklasse anrechenbare Dienst- 
zeit mit dem Tage der Uebersetzung (Ernennung) 
in den Berufstand. Für die Einreihung, be- 
zehungsweise Vorrlickung der ehemaligen Be- 
risgagisten in die höheren Gagestufen ist die 


gesamte, in der betreffenden Rangklasse effektiv 


vollstreckte Dienstzeit anzurechnen. 


Greys moralisches Empfinden 


Sir Edward Grey hat im englischen Unterhaus 
den neuen Verbündeten, Portugal, mit einer 
schwungvollen Rede begrüsst. Laut verkündete 
er das Lob des neuen Mitgliedes der Vereini- 
gung, die, nach den grössten der Beteiligten 
„Vierverband“ genannt, recht traurigen Ruhm 
in Weltkrieg geerntet hat. Acht europäische 
Gegener hat der Engländer gegen die Zentral- 
mächte mobilisiert, acht Völker in kaltblütiger 

Berechnung an sich gefesselt. Zur festeren Ver- 

 kettung wurde jedes Band geschmiedet, das als 

- Londoner Uebereinkommen unseren Feinden das 
Selbstbestimmungsrecht nur von Englands Gna- 

den gestattet und sie verhindern soll, einen 

_Separatfrieden zu schliessen. 

In der Rede Greys sind zwei Punkte beson- 
ders markant und geben ein getreues Bild der 
Denkungsart, die heute, von Grossbritannien 
ausgehend, im, ganzen Vierverband herrscht 
Und einen erschreckenden Tiefstand des Niveaus 
öffenbart, auf dem sich die moralischen Auf- 
ässungen unserer Feinde bewegen. Grey be- 
snügt sich nicht damit, die Beschlagnahme der 
deutschen Schiffe mit der Erklärung zu beschö- 
gen, dass Portugal versprochen habe, dafür 
eine Entschädigung zu bezahlen, sondern er 
Schiebt der ungeduldigen deutschen Regierung 
direkt die Schuld an der Kriegserklärung zu. 
Dieses immer deutlicher zutage tretende Be- 

reis Englands, die Schuld an diesem uner- 

Sättlichsten aller Kriege von sich abzuwälzen, 


Ban. 


Oesterr.-ung. Generalstab 


ipy 


Freitag, den 


Amtlich wird verlautbart: 16. März 1916. 


17. März 1916. 


Bertospreise 
Einzenummer 1086 
Monatsabonnement für Krakau 
mit Zustellung ins Haus K 2:40, 
Postversandt nach auswärts K 3, 


Alleinige Inseratenannahme für 
Oesterreich - Ungarn (mit Aus- 
nahme von Galizien und den 
okkupierten Provinzen) und das 
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sbericht. 


Wien, 16. März 1916. 


Russischer Kriessschaup!stz: 
Bei der Armee Pflanzer-Baltin und bei der Heeresgruppe Böhm-Ermoli beiderseits erhöhte 


Artillerietätigkeit. 


Nordöstlich von Kozlow an der Strypa wiesen unsere Sicherungstruppen russische Vorstösse ab. 


italienischer Kriegsschauplatz: 


Die Angriffstätigkeit der Italiener an der Isonzofront war gestern schwächer. Zwei Ver- 
suche starker Kräfte, gegen die Podgora-Stellung vorzugehen, wurden durch Artilleriefeuer ver- 
hindert. Am Nordhang des Monte San Michele wurde ein feindlicher Versuch blutig abgewiesen. 
Die Geschützkämpfe dauerten vielfach nackts fert. 

Auch an der Kärntnerfront hält das Artilleriefeuer im Fella-Abschnitt an, 


südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Keine besonderen Ereignisse. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: Y. Höfer, FML. 
Fr 


Türkischer Generalstabsbericht. 


Die „Agence Milli“ meldet aus dem Hauptquartier: 


Konstantinopel, 16. März. (KR.) 


Am 13. und 14, d. M. haben vier feindliche Kreuzer- und zwei Torpedoboote zu verschiedenen 
Zeiten einige Schüsse auf die Umgebung von Tekke-Burnu abgegeben, wurden jedoch 
durch unser Artilleriefeuer zum Rückzug gezwungen. Eines unserer Flugzeuge griff ein 


feindliches Flugzeug an und zwang es zur Flucht nach Imbros. | 


Zwei Kilometer östlich des Suezkanals wurde ein feindli 


ches Flugzeug 


heruntergeschossen, die Insassen eniflohen. 
Auf den anderen Fronten hat sich nichts von Bedeutung ereignet. 


ist der deutlichste Beweis seines regen Schuld- 
geiühls und des erwachenden Gewissens. Muss 


‘doch Grey auf-der anderen Seite eingestehen, 


dass es Portugal von der britischen Regieruug 
dringend nahe gelegt wurde die Schiffe sich 
nutzbar zu machen, was doch einem offenen 
Eingeständnis der englischen Piraterie gleich- 
kommt. Eine besondere Ironie ist es, wenn Grey 
vorgibt, England habe Portugal an seine eigenen 
Interessen erinuern und ihm die Wegnahme ier 
Schiffe nabelegen müssen. Das ganze läuft 
schliesslich darauf hinaus, dass sieh England 
als Schutz- und Trutzpatron Portugals aufwirft 
und die Bereitschaft zeigt, alle Verantwortung 
für dessen frechen Uebergriff zu tragen. 


Wie diese Patenschaft des britischen Reiches 
aber in Wirklichkeit aussieht, hat man im Laufe 
des Weltkrieges zu wiederholten Malen, am 
krassesten an Serbien, erlebt, das England mit 
ebenso grossen Worten als Bundesgenossen be- 
grüsst und verteidigt hat, solange es eben mit 
grossen Worten allein ging. Als aber die Stunde 
der Gefahr für Serbien kam und die verspro- 
chene, so sehnsücktig erwartete Hilfe ausblieb, 
da wies Grey die vorwurfsvolten Anschuldigun- 
gen angesichts des zugrunde gerichteten Landes 
mit der köstlichen Ausflucht zurück, England 
habe niemals-an eine militärische, sondern immer 


pur an eine moralische Unterstützung gedacht. 


Dass aber selbst diese moralische Unterstützung 
darin ‚bestand, ein im Dienste der Grossmacht- 
interessen aufgeopfertes Ländchen skrupellos 
seinem Ruin zu überlassen, kennzeichnet so, 
recht die Art der englischen Moral. 4 

So seben wir einen Bundesgenossen nach deim 
andern, von Englands Weltmacht bestochen, im 
Gefolge des britischen Raitenfäageərs, blindlings 
in sein eigenes Ungiück hineinrennen. Und so- 
lange dieser „moralische“ Zwang nicht gebrochen 
ist, mit dem das Inselreich immer noch seine 
Bundesgenossen gängelt, solange kann von einer 
vernünftigen Einkehr des alten Europa keine, 
Rede sein. 


TELEGRAMME. 


Rücktritt des französischen 


Kriegsministers. 
Admiral Lacaze sein interimistischer 
Nachfolger. 


Bern, 16. März. (KB.) 
Dem Päriser „Journal“ - zufolge wurde Ad. 
miral Lacaze mit der interimistischen 


oee eee RE m e 


Der Reinertrag der 


eitung fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 


Seite 2. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Nr. 77. 


Geschäftsführung des Kriegsmini- 
steriums beanitragt, bis die nahe bevor- 
stehende Bezeichnung des endgültigen 
Inhabers des Kriegsporteieuilies erfolgt. 


So hat sich denn das Gerücht bewahr- 
heitet, das vor etwa acht Tagen auf dem Um- 
wege über die Schweiz zu uns 'gedrungen war. 
Die heftigen Vorwürfe, die gegen die französi 
sche Heeregleitung von den radikalen Kritikera 
u uud Herve anlässlich der Schlacht 
von Verdun mit gıösster Wucht geführt wurden, 


haben nun ihr Opfer gefordert und die „Gesund- . 


heitsrücksichten“, aus denen General Gallieni 
zurückgetreten işt, sind nun aufgeklärt, 


Der Nachfolger Gallienis. 
Wrival-Tolegramm der „Krekmuer Zeitung") 
Genf, 16, März. 
In Paris kursierende Gerüchte bezeichnen 
immer nachdrlücklicher den Kommandanien der 
marokkanischen und algerischen Truppen, Ge- 
neralLiautey,als Nachfolger Gallienis, 
Er soll grössere Aussichten hahen ale der gleich- 
falls viel genannte General Humbert, 


Der Kampf um Verdun. 


Fort Vaux unter Feuer. 
(Prival-Telegramm der „Krakaner Zeitung") 
Gent, 16, März. 

Der Kriegsberichterstatter des Pariser „Jour- 
nal“ meldet seinem Biatte, dass die deutsche 
Artillerie wieder eine sehr intensive 
Tätigkeit entialie. 

Fort Vaux steht abermals unter sehr hef- 
tigem Geschützfeuer. Der deutschein- 
fanteriesturm werde offenbar nicht mehr 
lange aui sich warten lassen. 


Eine Krise des französischen 
Kabineits. 
Frivul-Velegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Amsterdam, 16. März. 

Wie Londoner Blätter melden, äusserte sich 
der französische Minister des Innern Maivy 
sehr bestimmt, dass das französische Ka- 
Hin St zurücktreten werde, falls Verdun 
alle 


Die Vorgänge in Italien. 
Abgeordnete gegen den Krieg. 


Zürich, 14. März. (KB.) 
Die italienische Kammer hat die wirtschaft- 
Jich-politische Debatte fortgesetzt. Im Laufe der 
Debatte erklärte der sozialistische Abgeordnete 


| Dugoni, dass seine Partei daran festhalte, der 
| Krieg sei für ltalien kaine Notwendig- 
keit gewesen, er sei schlecht vorberei- 
tet und schlecht geführt worden. 
Der Abgeordnete Rubini (radikal) erklärte, 
| auch die Radikalen wünschen keine weiteren 
Abenteuer, die gefährlich werden könnten, 
sondern durchaus eim res)istisches Verhalten, 
das mit den technischen und militäri- 
chkeiten rechne. 


Verdrshungen der Regierung. 


(Pelvat Tei 


pamm der „ 


uer Zoitung's) 
Lugano, 16. März. 

Die itallenische Regierung versucht jetzt neuer- 
di durch Rückblicke und Dementis den ita- 
lienischen Kriegsaktionen den Eindruck erhöh- 
ter Tätigkeit zu geben, obwohl Cadorna 
ausdrücklich erklärt, dass 
schlechte Witterung auf dem grössten 
Teil der Front andanert. 

Besonders stellt die Regiermg in Abrede, 
dass seit der Räumung Durazzos noch ir- 


stattgefunden hätten. 


Die wirtschaftlichen Konferenzen 
in Paris. 
Rom, 16. März. (KB.) 
Zu den bevorstehenden wirtschaftlichon 
Konferenzen in Paris entsendet Italien 


nur die Beamten der Ministerien für Han- 
| del und Finanzen. 


Ein Auslieferungsvertrag mit 

Frankreich. 
Rom, 16. März, (KB.) 
| Zwischen Italien und Frankreich wurde, wie 
| die „Agenzia Stefani“ meldet, vereinbart, dass 
während des gegenwärtigen Krieges die bei- 
derseitigen Deserteure und Militär- 
flüchtlinge gegenseitig ausgeliefert 
werden, 


Demission des Grossadmirals 
von Tirpitz. 
Berlin, 16, März. (RB.) 
Das Wolffbureau meldet: Wie wir erfahren, 
hat der Grossadmiral des Marineamtes von 
Tirpitz seinen Abschied eingereicht. 
Zu seinem Nachfolger ist Admiral von Ca- 
pelle in Aussicht genommen. 
. 


“ “ 


Alfred Paul Friedrich v. Tirpitz ist am 
19. März 1849 in Küstrin geboren. 1890 zum 
Chef des Stabes beim Kommando der Marne- 
station der Ostsee ernannt, wurde er 1895 
Kontreadmiral, im folgenden Jabr Chef der 


die fortdaueruda | 


gendwelche Gefechte in Albanien | 


scher Staatsminister. Im Jahre 1900 wurde ihm 
der erbliche Adel verliehen, 1911 wurde er zum 
Grossadmiral ernannt. v. 'Tirpitz ist lebens- 
längliches Mitglied des preussischen Herren. 
hauses, in das er wegen seiner grossen Ver- 
dienste um die Organisation des deutschen 
Marinewesens berufen wurde. 

Sein Nachfolger Eduard von. Capelle ist 
am 10. Oktober 1855 in Celle geboren. Er war 
vor Kriegsausbruch Direktor des 5. Verwaltungs. 
departements und Kontreadmiral. 


Ein amtlicher Kommentar. 
Berlin, 16. März. (KB.) 

Daa Wolffsche Bureau meldet: Der Rücktritt 
des Grossadmirels v. Tirpitz von der Leitung 
das Reichsinarineamtes vollzieht sich in vollen 
Ehren für den Organisator der deutschen 
Flotte. Es ist sein von allen Ssiter aner- 
kanntes Verdienst, die deutsche Marine zu dem 
hochwertigen Instrument gemacht zu 
haben, als das eia sieh im Krioge bewährt hat, 
Das Ausscheiden des Grossadmirals wird deshalb 
in voller Dankbarkeit flic seine Person 
überall bedauert, 

Ju der Wahl seines Nachfolgers erblickt man 
die Gewähr, dass in der Schärfe der Se e- 
kriogsführung nichts geändert wird, 
Admirz| von Capeolle war Mitarbeiter 
des Admirala Tirpitz seit der ersten Flotten- 
vorlage, er hat seit langen Jahren als seine 
rechte Hand gegolten und ist mit allen Auf- 
gaben der Marine auf das Genaueste vertraut. 
Seine Gıgenisatorischen Fähigkeiten werden 
hochgeschätzt, ia der Marine geniesst er grosses 
Vertraueu. Wenn der Admiral Capelle als Nach. 
folger Tirpitz kommt, bedeutet dies demnach 
eine unveränderte Fortsetzung des 
bewährten bisherigen Systems der Marineleitung, 
Insbesonders bedeutet es, dass der Unter- 
seehoot-Krieg gemäss der den Neutraien 
in der bekannten Dankschrift gemachten An- 
kündigung fortgeführt wird. 


Die Stellung des preussischen 


Abgeordnetenhauses. 
Berlin, 16. März. (KB.) 

Die verstärkte Staatshaushaltskommission des 
Abgeordnetenhauses nahm mit 23 gegen 5 Stim- 
men den Antrag an, wonach das Haus an 
dem verfassungsmässigen Rechte fest. 
hält, der Staatsregierung auch in aus) 
wärtigen Fragen seine Ansicht auszu. 
sprechen. 


I Abreise des Zaren zur Front. 
Zarskoje Selo, 16. März. (KB.) 
Der Zar iet zur Front abgereist. 


Ein TelephonbauanderFront 


Unser Wiener Berichlerstatter, Redakteur 
Hugo Viktor Eisenschiml, stellt uns nachfol- 
‚gende, einem Teldposthriefa des Schauspielers 
Artur Felsen entnommene, fenselnde Schil- 
derung zur Verlüigung. Die Redaktion, 


Gewaltig ragte vor uns das Gebirgsmassiv 
des R. (ber 2000 m), über dessen Spitze hin- 
weg die von unserer tapferen xten Kompagnie 
besetzten Stellungen hinwegzieben, und fast un- 
bezwingbar erschienen uns die vom strahlenden 
Sonnenlichte umfluteten Schneehänge und Eis- 
wande; dort oben in der Einsattelung beim 
N-Kommando sollte die erate Station und dicht 
unter dem Gipfel beim X-Kommando die zweite 
Station von ung errichtet werden. Da die Linie 
voraussichtlich an einzelnen Stellen über vom 
Feinde bestriehenes Terrain führen sollte, war 
äusserste Vorsicht geboten; aber auch gegen 
Lawinengefahr, Steinschläge und Abstürze 
musste man auf der Hut sein! fn den frühen 
Nachmittngssiunden wurden beide Kabel (es 
musste separate Rückleitung gelegt werden) an 
eine Kassette der Telephonstalion des U-Ab- 
schnittskominandos angeschlossen und Linien- 
probe jede Stunde vereinbart. Ohne viel Schwie- 
rigkeiten ging der Bau anftinglich vonstatten, 
nur selten wurde ein kleiner Aufenthalt nötig, 
um geeignete Stützpunkte für eine Strassenilber- 
querung ausfindig zu machen, oder das in 
tausend kapriziösen Bogen dahinstürzende 
Wildwasser zu übersetzen. Langsam und all- 
mählich gings dann den Berg hinan, bald eine 
verschneite Schutthalde, bald einen tief aus- 
gewaschenen, mit mächtigen Felsblöcken an- 


gefüllten Graben passierend. Munter und guter 
Dinge arbeiteten wir, manches Scherzwort flog 
von einem zum andern, und die Sonne selbst 
schien einzusinmen in unsere Frönlichkeit, 
denn. sie sandte ihre Strahlen so wärmend 
herab auf die alte Mutter Erde, dass wir gar 
bald unsere Mäntel ausziehen, und die Pelze, 
mit denen wir von unserem Regiment s0 sorg- 
sam bedacht worden waren, öffnen mussten. 
Drei Kilometer hatten wir ausgebaut, das Tages- 
gestirn neigte sich bereits stark gegen Westen und 
allgemach wurde es kühler, die Steinblörke wilder 
und massiger, die Matten und bebauten Flächen 
seltener und nur ca. 80 Meter höher stand noch 
ein halbzerstörtes Bauernhaus auf selıneebedeck- 
ter Wiese. Dort war unser vorläufiges Ziel, denn 
von dort ab musste sich die Linie auf der dem 
Feinde zugekehrten Berglehne hinziehen, und 
der Bau konnte mit dem Giase von der jen- 
seitigen Talstellung aus gut betrachtet werden. 
Wir konnten erst in der Dämmerung weiter- 
gehen, die in eineinhalb Stunden später ein- 
treten musste, 

Kahl und öde blickt uns diese einstige Wohn- 
stätte von vielleicht glücklich gewesenen Men- 
schen an. Eine feindliche Granate hatie das 
Dach fast voilstäudig abgedeckt, einen Teil der 
Wand zerstört, die schweren Stützbalken der 
Zimmerung wie Strohhalme gekniekt, und wa 
einst das gastliche, anheimeinde Herdieuer die 
wärmenden Strahlen verbreitete, lag eine ge 
frorene Lage schmutzigbraunen Schnees, und 
dicke Eiszapfen hingen am halbzerslörten Deche 
des nebensitchenden Viehstalles. Die kühl ge- 
wordens Luft durehschauerte uas doppelt, wenn 
wir auf dieses Bild der Verwüstung bliekten ; 


gar schnell beeilten wir uns, aus einigermassen 
trockenen Holzspänen oin Feuer anzufachen, 
Schuea wurde in unseren Feldachalen geschmol- 
zen und ein allerdings etwas fade schmeckender 
Tee aufgekocht, der aber zu dem in unserem 
Brotsacke mitgeführten Zwieback ganz vortreft- 
lich mundete und — die Hauptsache — wärmte, 
Eine vom Bewohner schnöde im Stiche gelassone 
Hundehütte gab uns weiteres Heizmaterial, und 
behaglich lesten wir uns, in unsere Mäntel ge- 
büilt, nieder, um Kräite zu sammeln für das 
bevorstehende Mühsal, In rötlichen Farben 
sehimmerte bereits durch einen durchsichtigen 
| Nebelfior dort im Westen das Tapesgestirn und 
tauchte dieschneeigen Höhen und Gipfel in zauber- 
haftes Licht. Ia dunklen Tinten verschwamn 
das Tal mit der Strasse drunten und höher 
und höher stiegen die Schatlen, sich mit dem 
zarten Rosa des Alpenglühens vermischend; 
violetter und dunkler wurde das Kolorit, leichte 
Nebelschwaden drängten von unten nach und 
mit dem letzten, hinter dem farnen Höhenzug 
versinkenden Sonnenstrahl war die Szenerie in 
Grau gekleidet, die Nacht hatte die Herrschaft 
begonnen und die Stunde unseres Aufbruches 
war da, bald war die Stätte der Verwüstung 
wieder einsam und öde, wie zuvor. 

Eine weite zerrissene Rinne hemmte einiger- 
messen unser Vorwärtskommen, mit Steigeisen 
mussten wir uns durch das Labyrint von spiegel- 
glatten, vereisten Felsbläcken unseren Weg 
bahnen, vorsichtig erst mit dem Bergstock jeden 
Tritt sondierend, und führten das Kabel längs 
eines schmalen &Busgetreionen Tragtiersteiges, 
| wo das Fortkommen erleichtert war, zumai wir 
duch zwei Patrouillen waren, dia sich im Bau 


See 
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Der Munitionsmangel 


Russlands. 


Suchomlinow in Ankliagestand. 
Petersburg, 16. März. (KB.) 

Die Petersburger 'elegrapnenagentur meldet: 
Der vom Zaren eingesetzte Ausschuss für die 
Untersuchung der Ursachen, die den 
Mangel an Munition herbeigeführt haben, 
beschloss, den ehemaligen Kriegsminister Su- 
chomlinow wegen ungesetzlicher Rand- 
lungen vorein Gericht des Reichsrates 
zu stellen. 

Der Zar billigte den Beschluss des Aus- 
schusses. ý 


Die Schwierigkeiten der englischen 
Rekrutierung. 
Verschiebung der Einberufung Ver- 
heirateter. 

Rotterdam, 18. März. (KB.) 

Der „Rotterdamsche Courant“ meldet aus 
London, dass die Einberufung der verheira- 
tetenDerby-Rekruten von 27 bis 35 Jah- 
ren auf unbestimmte Zeit verschoben 
wurde, 

Das Kabinett hat das Kriegsamt dazu ge- 
zwungen. Ausserdem wurde die Liste der 
militärireien Beruie revidlert, wodurch 
bedeutend mehr Unverheiratete für 
den Militärdienst irei werden. 


Die Neutralität Skandinaviens. 
Christiania, 16. März. (KB.) 
Im Storthing begann die Adressdebatte, 
Der Führer der Rechten Bull sprach sich mit 
grosser Befriedigung über die Minister- 
konferenz in Kopenhagen ans, die wie- 
der bewies, dass die Regierungen der drei Nord- 
staaten die Neutralität bewahren wollen. 
Staatsminister. Knudsen teilte mit, dass bei 
der Kopenhagener Konferenz Einigkeit darüber 
herrschte, die Unabhängigkeit der skan- 
dinavisehen Länder während der wirt- 
schaflichen Kämpfe zu wahren, die nach Beendi- 
gung des Krieges entstehen würden. 


Schwedische Besorgnisse wegen 
russischer Luftangriffe. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Stockholm, 16. März. 
Da man gegebenenfalls mit einem russi- 
schenFliegerangriiigegenStockholm 


öfters abwechselten. Einzelne kleine Buchen- 
weldungen waren zu passieren. Wie anders war 
es hier vor zwei Monaten noch gewesen! Von 
all der bunten Zauberpracht des herbstlich ge- 
färbten Baumsehmuekes war nichts geblieben, 
als kahl zum dunklen Firmament hinanragende, 
beselmeite Aeste. Der Wald hielt einen Winter- 
schlaf, kein Ton störte rings das Schweigen, 
höchstens der starre Klang eines fallenden Aest- 
chens, eines sich irgendwo losgelösten Stein- 
chens, das metallische Klingen unserer Berg- 
stockspitzen und der harte Tritt unsezer nägel- 
bewehrten Bergschuhe. Rasch sehwand die Zeit 
und der Mond war erschienen, mit silbernem 
Lichte, das Panorama magisch erhellend. Dicht 
wogten im Tale woissliche Nebel, durch die von 
Zeit zu Zeit aufsteigenden Leuchtraketen erhellt, 
und mühsam suchten die grellen Blitze der 
Schweinwertar die dichte Wand zu durchdringen. 
Hier oben aber — wir mochten reichlich tau- 
send Meter erreicht haben — herrschte eine 
durch nichts getrübte Klarheit. Wie aus dem 
weiten Ozean emporgetauchte Inseln lagen unsere 
heimatlichen steinernen Wiesen vor uns, in der 
durchsichtigen, vom silbernen Mondlicht durch- 
wobenen Atmosphäre zum Greifen nahe gerückt. 
Ein Kinderspiel schien das Erreichen jenes Gip- 
tels, der unser Ziel bildete, und doch hatten 
wir kaum den halben Weg zurückgelegt! 

Jetzt hiess es „Rauchen einstellen !* Die Ziga- 
retten wurden weggeworfen, die Pfeifen versorgt, 
dem gefährlichen, vom Feind eingesehenen, ın 
der Luftlinie kaum tausend Schritte vou ibm ent- 
fernten Abschnitte waren wir nahe. Eine steile, 
mit Steintrümmern besäele Schneehalde zog sich 
aufwärts, deren Abschluss eine fast senkrecht 


rechnen muss (!), wurden die Bürger Stock- 
holms aufgefordert, eine Sammlung zur Be- 
schaffung von Abwehrmitteln gegen 
Luitangriife einzuleiten. Diese freiwillige 
Sammlung hat bisher 700.000 Kronen ergeben. 

Wie die schwedischen Zeitungen ausiühren, 
können die Russen von den Alandsinseln 
aus Stockholm in zwei Stunden auf 
dem Luftwege erreichen. 


Arbeitslosigkeit in Holland. 


rival-Tidogramm der „ralinuar Kaltung“.) 
Amsterdam, 16, März, 

An der Rotterdammer Börse war gestern mit 
Bestimmiheit die Nachricht verbreitet, dass in 
einigen Wochen 800.000 holländische Ar- 
beiter’brotlos sein werden, da in den Fa- 
briken die Rohmaterialien, wie Baumwolie, 
Kakao und Leder, zu fehlen beginnen und 
England die weitere Zufuhr unmöglich 
mache. 


Ernste Stimmung in Spanien gegen 
England. 


(Privat-Telegramm der „Krakauce Zeitung“) 
Gent#16, März. 

„Journal des Debats“ erfährt, dass die Stim- 
mung in Spanien sehr ernst sei, Die 
gegen England gerichtete Propaganda nehme 
an Umfang zu. 

Die Neutralisten möchten insbesondere wirt- 
schaftliche Vorteile erlangen, da Por- 
tugal tahmgelegt sei, 
mahnen zur Ruhe, elne Annexion Portugals 
sei jetzt unmöglich. 


Die Hilfe Portugals. 
Versiimmung zwischen London 
und Paris. 


Privat-Telegramın der „Krakauer Zeilung“.) 
Geni, 16. März. 

Die Frage der Hilfe, die Portugal dem 
Vierverband bringen solt, scheint in Paris und 
London argeZwietrachtzu säen. Herve 
besprieht in der „Vietoire® entrüstet die Ab- 
sieht Englands, die 100.000 Portugiesen in Flan- 
dern zu verwenden und hetont, England 
dürfe eigene Opfer nicht scheuen, da 
es noch zwei Millionen Mann Reserven habe. 

Die Portugiesen müssten nach Saloniki 
gehen. Paris mlisse erreichen, dass London nach- 
gebe, sonst sei Sarrail zu ewiger Untä- 
tigkeit verurteilt, 


abstürzende hohe Felsenwand bildete, die nur 
in der ungefähren Mitte durch eine enge Klamm 
unterbroehen wurde. Uns allen war es klar, 
dass wir nur dort unsere Leitung führen konn- 
ten. Hatten wir die Stelle glücklich hinter uns 
(eine Umgehung war nicht möglich), so war 
es noch höchstens einige Minuten zum Kom- 


ınando, wo wir die erste Station erreichen 
mussten, Abar Vorsicht, höchste Vorsicht war 
geboten! Keine Bewegung störte die Ruhe und 
doch lagen sieh da drüben Freund und Feind 
gegenüber, in Rufweite, und spähende Augen 
suchten hinter den scheinbar wirren Stein- 
brocken ein Ziel, wn das tödliche Geschoss aus 
dem Büchsenlauf zu senden, Nur langsam, fast 
zentimeterweise rückt der. Träger der Draht- 
trommel vor, in weitem Abstand der zweite 
mit der Rückleitung und langsam, kriechend 
fast, jedes Geräusch vermeidend, jede Boden- 
erhebung als Deckung benutzend, hier einen 
losen Stein aus dem Wege räumend, dort wieder 
einige Sekunden ausruhend, die Drähte zwischen 
Steinspalten klemmend und sichernd, folgen die 
anderen. Der Vordersta hätten den tiefen Ein- 
schnitt schon erreicht und noch hatte der letzte 
nicht die Halde befreten. 

Da — ein böses Pfeifen in der Luft, dem ein 
Büchsenknall folgt — noch eines, wieder meh- 
rere, auch von unserer Stellung da vorne aus, 
was war das? Hatte man uns bemerkt?! Un- 
beweglich blieb jeder am Fleck liegen, wohl 
eine Viertelstunde bis wir die Wachsamkeit der 
Herren Alpinie eingeschläfert zu haben.glauben, 
und wieder gehts Zoll für Zoll vorwärts. Endlich, 


endlich waren wir alle neun in der schützenden | 


Wandspalte gedeckt! Doch jetzt das Schwerste! 


Die Liberalen | 


Politische Beratungen in 
Griechenland. 


Frivat-Telagramım der „Krakauor Zeilung*) 
Athen, 16. März. 

ver rumänische Gesandte am griechischen 
Hote Philidor hatte nach eingehenden Be- 
ratungen mit dem bulgarischen Gesandten P a s- 
sarow eine längere Audienz beim König 
Konstantin, die zwei Stunden dauerte, 

Später suchte Philidor den bulgarischen Ge- 
sandten wieder auf und setzie die Beratun- 
gen fort. 


Der amerikanisch-mexikanische 
Zwischenfall. 
Washington, 16. März, (KB.) 
„Associated Press“ zufolge betrat die erste 
Abteilung der zur Verfolgung Villas ausge- 
sandten Truppen am 14. März in der Nähe 
von Columbus mexikanischen Boden. 


Klassenlotterie. 
IV. Klasse, 2. Ziehungstag. 
Wien, 16. März. (KB.) 
Bei der heutigen Ziehung der Klassenlotterie 
gewannen : 50.000 Kronen Nr. 38,711, 40,000 
Kronen Nr. 48,330, je 10.000 Kronen die Nr. 
1828, 80,585. 


Vom Tage. 


Die von amerikanischen Blättern verbreitete Nach- 
richt von Friedensvorschlägen Deutschlands an Ame- 
rikawird vonenglischer Seite ala Erfindung bezeichnet. 

Laut Beschluss des Hepräsentantenhauses wird die 
amerikanische Armee uuf den vollen Stand von 
120.000 Mann gebracht. 

Das Unterrichtsministerium hat verfügt, dass die 
Landsturmpflichtigen des Geburisjahrganges 1898 
aller Ausnahmsbestimmungen teilhaftig werden, die 
früher zugunsten der 1897 Geborenen erlassen wor- 
den waren. 

Der Unterrichtsminister hat an die Rektorate der 
Hochschulen Erlässe für Milderung der den eingerück- 
ten Studierenden erwachsenen Nachteile erlassen. 

Der galizische Landesausschuss bewilligte eine 
halbe Million Kronen zur Hilfeleistung für die galizi- 
sehen Volksschullehrer. 

In Norditalien haben rich weitere Lawinenstürze 
ereignet, wobei eine Anzahl von Arheitern ums Leben 
kam, Auch werden drei weitere Eieenbahunfälle ge- 
meldet, beidenen zahlreiche Soldaten verletzt wurden. 


Vebermannshoch fast waren die Abstände von 
einem Stützpunkt zum anderen, und mit Händen 
und Füssen klomm der Kräftigste, geschoben 
gestützt von uns, voraus, um von einem halb- 
wegs sicheren Platze aus dem Kabelträger hill- 
reiche Hand zu reichen. Schon war derselbe in 
halber Höhe, während ein anderer mit seiner 
Kassette die Leitungsprobe machte, „Halt! Alles 
ruhig!“ flülsterte unser Korporal, der Komman- 
dant, Da drüben, am unteren Rand der Halde 
bewegten sich Schatten! Vielleicht eine feind- 
liche Schleichpatrouille, die durch unsere Posten- 
kette unbemerkt durchgskommen ?! Unbeweglich 
bleiben alle, nur die drei letzten, dem Schlucht- 
eingang zunächst stehende Leute reissen ihre 
Stutzen herunter und versinken geräuschlos 
hinter der nächsten Deckung. Minutenlang ist 
alles zum Steinbild erstarrt, nur die Augen 
suchen im fablen Mondlich zu erkennen, ob 
es Freund oder Feind ist, dessen Schatten dort 
unten von Felsblock zu Felshiock gegen links 
hinüberhuschen. Durch nicbts dürfen wir uns 
bemerkbar machen, unsere Aufgabe ist heute 
nicht der Angriff, sondern der Telephonbau von 
dem der Feind nichts merken dari. Endlich, der 
arme Teufel, dort auf der halben Wand konnte 
sich kaum mehr am zugereichten Bergstock 
halten, war die Gefahr vorüber, und wir 
klamnmen köher und höher, Beim letzten Absatz 
musste das sorglich mitgebrachte Seil in Aktion 
treten; halb zwischen Himmel und Erde schwe- 
bend, sich mit, den Fingern und Fusspitzen an 
Vorsprülugen anklammernd,erreichte der Kühnste 
unter uns den Plafeauraud, das Seil hinunter- 
werfend, an dem wir andere vorsichtig empor- 


klommen. Oben waren wir ziemlich gedeckt und 
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Aufnahme von Einjährig-Freiwilligen und Einjährig- 
Freiwilligen- Aspiranten des Geburlsjahruannes 
1000, sowie Einräckungstermin. 


Für die Aufnahme der nunmehr in daa ge- 
meinsame Heer als Einjahrig-Freiwillige oder 
Einjährig - Freiwillige - Aspiranten Eintretende 
(Landsturmpflichtige) [Dienstpflichtige in der Evi- 
denz der zweiten Reserse] des Geburtsjahrgan- 
ges 1898 werden Maximalaufnahmszahlen für 
die einzelnen Waften-(Truppen-)Gattungen nach- 
stehend festgesetzt: 

Infanterie- und Jägertruppe: keine 
Beschränkung. Jedoch sind Standesausgleiche 
zu gewärtigen. Für den Rintritt in das Infanterie- 
(Tiroler-Jäger-)Regiment, in dessen Ergänzungs- 
bereich der Betreffende (heimatsberechtigt) [ge- 
meint zuständig] ist, ist eine Aufnahmabewilli- 
gung nicht erforderlich. Die Aufnahme in die- 
sen ruppenkörper kann niemals verweigert 
werden, 

Kavallerie: per Regiment (Ersatzeskadron) 
fünf. 

Feld- und Gebirgsartililerie:; per Trup- 
peukörper (Ersatzbatterie) acht, 

Festungsartillerie: beim Festunge- 
artillerie-Regiment Nr, 4, 5 und Featungsartillerie- 
Bataillon Nr. 3 ist die Aufnahme von Einjährig- 
Freiwilligen (Aspiranten) sistiert; beim Festungs- 
artillerie-Regiment Nr. 6 und bei den Festungs. 
artillerie-Bataillonen Nr. 2, 7 und 15 können 
per Ersatzkompagnie sechzehn, bei den übrigen 
Regimentern undBataillonen per Ersatzkompagnie 
zwölf Einjährig-Freiwillige (Aspiranten) aufge- 
nommen werden, 

Train-Truppe: per Division (Ersatzdepot) 
acht. 

Sappeur- und Pioniertruppe: per Ba- 
taillon (Ersatzkompagnie) drei. 

Telegraphenregiment (Ersatzbataillon) : 
zwanzig. 

Eisenbahnregiment und Sanitäts- 

trnppe: Aufnahme von Einjahrig-Freiwilligen 
sistiert. 
Bei der Kavallerie, Feld- und Gebirgsartillerie 
und Traintruppe können nur Einjahrig-Freiwil- 
lige (Aspiranten) aufgenommen werden, die 
sich zur Beistellung eines eigenen kriegsdienst- 
tauglichen und vorschriftsmässig gesaltelten 
Reitpferdes verpflichten. 

Die Aufnahmsbewilligung für die Kavallerie, 
Feld- 'und Gebirgsartillerie, Festungsartillerie, 
Train-Truppe, Sappeur- und Pioniertruppe erteilt 
das für den heireffenden Truppen- (Rrsatz-) 
Körper ergänzungszuständige Militärkommando; 
für das Telegraphenregiment (Ersatzbataillon) 
das Militärkommendo Wien; für die Infanterie- 
und Jägertruppe der Kommandant dea betref- 
fenden Ersatzkörpers, und zwar auf Grund des 


in Kurzem konnten wir bei dem uns zugewie- 
senen Kommando die erste Station eröffnen, 
und an den heissen Schwarmöfen unsere von 
Schweiss durchnäaste Wäsche trocknen. Die 
milgeführten Fleischkonserven wurden herge- 
richtet und mit einem Schluck Rum die Lebens. 
geister erfrischt, Hier blieb die erste Patrouille, 
während die zweite nach zweistündiger Ruhe- 
pause, gegen 4 Uhr morgens, die letzten 500 
Meter noch auszubauen hatte. Bei unserer 
Ankunft war sofort dem Kommandanten der 
Stellung Meldung von unserer nächtlichen Begeg- 
nung gemacht worden, der sogleich die ihm 
nötig erscheinenden Massregeln traf, Wie ich 
später erfuhr, waren es eigene Lente, die wir 
gesehen hatten. 

Ich blieb bei der ersten Patrouille, während 
unser Korporal mit der zweiten, wie oben 
erwähnt, gegen vier Uhr morgens den Rest der 
Linie zu bauen anfing. Gegen sieben Uhr kam 
telephonische Meldung, dass auch die zweite Sta- 
tion obne einen Unfall errichtet sei, Beide wur- 
den dann den Kompagnietelephonisten übergeben, 
und wir konnten uns, da unsere Kameraden 
erst in der Nacht zu uns herunterkommen 
konnten, der wohlverdienten Ruhe hingeben. 
Gegen Mitternacht brachen wir dann gemeinsam 
aut und bewältigten den Rückmarsch trotz des 
später einsetzenden strömenden Regens “nd 
durehnässt bis auf die Haut, in fünf Stunden. — 
Ein kleiner Schnupfen ist zwar die Folge nnse- 
rer Bergparlie, jedoch hoffe ich denselben durch 
reichlichen Mengen heissen Tee und einer 
ziemlichen, von einem Gönner, dem Stabskach, 
gespendeten Zubusse an Sch.,.ps vertreiben zu 
können. 


| 


nach § 133, W. V. L instruierten Aufnahmsge- 
suches ($ 134, 2 W. V. I). 

Die bei den Ersatzkörpern, für welche die 
Aufnahmszaklen beschränkt sind, etwa einlan- 
genden Bitten um Erteilung der Anufnahmsbe- 
willigung sind demnach den erwähnten Militär- 
kommandos sogleich direkt zur Entscheidung 
vorzulegen. Die Militärkommandos haben die 
Entscheidungen über die einlangenden Aufnahms- 
gesuche erst ab 1. April 1916 auszugeben, 

Als letzter Termin für den freiwilligen Ein- 
tritt — bei Wahl des Truppenkörners — wird 
der Tag vor dem ellgemeinen Einrückungstermin 
dieses Landsturmjehrganges festgeseizt und 
dürfen Aufnahmsbewilligzungen nach diesem 
Tage keinesfalls mehr ausgefolgt werden. 
Nach der Präsentierung zum (Landaturmdienst) 
[Dienst] mit der Waffe ist die freiwillige Assen- 
tierung nur zu jenem Truppenkörper mehr zu- 
lässig, Zu dem der Batreffenda auf Grund der 
truppenweisen Repartition eingeteilt wurde. 

Als Einrückungstermin hat der der Assen- 
tierung nächstfolgende allgemeine Einrückungs- 
termin der Landsturmpflichtigen der gleichen 
Staatsangehörigkeit zu gelten. 


Das Deutschtum in Amerika. 


Die amerikanische Plutokratie macht krampf- 
hafte Anstrengungen, den Bankrott der Entente 
aufzuhalten. Nachdem sie zu spät merkt, dass 
sie ihre Kapitalien in eineın mehr als faulen 
Geschäft investiert hat und da ihr kein anderen 
Mittel zur Verfügung stebt, sucht sie dureh 
Schikane und Drohungen jeder Art Deutsch- 
lands Kampf ums Dasein zu erschweren. Nach- 
dem man sogar soweit geht, mit dem Säbel — 
der gar nicht vorhanden ist — zu rasseln, wird 
bei uns vielfach an die Deutsch-Amerikaner 
appelliert, von denen man eine Beeinflussung 
der öffentlichen Meinung jenseits des Atlantik 
erwartel. Man begeguel häufig der Ansicht, 
dass diese überhaupt bisher mehr hätten tun 
können und sollen, dabei wird jedoch über- 
sehen, dass bei uns über die in Betracht kom- 
menden Verhältnisse zumeist recht unklare Vor- 
stellungen herrschen. Das Deutschtum in Ame- 
rika ist durchaus kein politischer Machlfaktor, 
wenn auch bei vielen Deutsch-A.nerikanern die 
Liebe zur alten Heimat noch nicht erloschen 
ist und einflussreiche Persönlichkeiten sich unter 
ihnen befinden. Deutsche Sprache und deutsche 
Sitte wird — von dər Einzelfamilie abger:.hen — 
besonders gepflegt in der Presse, in Vereinen, 
unter welchen wieder Turnvereine eine beson 
dere Rolle spielen und in Kirchen und Schulen. 
Alla diese Faktoren sind in absteigender Ent- 
wicklung, denn mehr uud mehr wird das 
Deutsehtum von der Umgebung absorbiert. Am 
konservativaten hielteu sich in früheren Zeiten 
die Angehörigen bestimmter Sekten, teilweise 
solcher, die im Muiterland bedrängt wurden und 
deshalb ausgewandert waren. Pennsylvarlien vor 
allem hatte seit dem 17. Jahrhundert einer Reihe 
von Sektierern Zuflucht gewährt, so den An- 
hängerna des Pastorius, der Germanentown 
gründete, das heute ein Stadtteil von Philadel- 
phia ist und in dem der Quäker Pater Keurlis 
das erate deutsche Bier bräute, Die Sekte der 
Menoniten, der Ephratenser, die den Samstag 
zum Feiertag einsetzten und einem pfälzischen 
Bäcker namens Beissel ihre Gründung ver- 
dankten, fanden dort ebenso Zuflucht wie Mitte 
des 18. Jahrhunderts die lutherischen Gemein- 
den, die Herrenhuter und andere, Daneben 
wurde in den kommunistischen Gemeinden, wie 
in der berühmten Brook-Farm oder der Kolonie 
des Georg Rapp und in der „Inspirationsgemeinde 
zu Amana in Jowa“, die auf pietistischer Grund- 
lage errichtet war, streng nach alter deutscher 
Sitte gelebt, Die deutschen Turnvereine, deren 


| erster 1848 in Cineinuati gegründet wurde, und 


die sich bald sehr ausdehnten, sind ebenfalls 
als Pflegestätte des Deutschtums zu betrachten. 
Sie konnten sich anfangs der rohesten Angriffe 


von Seiten der Anglo-Amerikaner kaum erwehren | 


und mussten sich deslıalb förmlich militärisch 
ausbilden. Als Soldaten traten sie dann wacker 
für ihr Adoptivvaterland in die Schranken, im 
Bürgerkrieg gab es viela freiwillige deutsche 
Turnerregimenter, 190.000 deutsche Soldaten 
rechneie man damals. Heute ist das vergessen, 
ebenso wie der Umstand, dass der deutsche 
General Steuben im Unabhängigkeitskrieg Führer 
der amerikanischen Arınee und Sieger war. Wie 
sich die religiösen Gemeinden und die von ihnen 
gegründeten deutschen Schulen stark verrin- 
gerten, gingen auch ‚die 'Turnvereine zurück, 
und die dentsche Presse ist ebenfalls sehr 
zurückgedrängt worden, nur ein halbes Hundert 


deutscher Zeitungen — nicht einmal so viel 
wie in Hessen — existiert im ganzen Gebiet 
der Vereinigten Staaten, darunter 40 Tagesblätter, 
Im ganzen kann man sagen, dass es den Daut- 
schen da ditiben oft sauer gemacht wird, ihr 
Deutschtum zu behaupten. Dass sie im Herzen 
treu bleiben, verdient alle Achtung, es aber zu 
einem politisch massgebenden Faktor zu gestal- 
ten, wird fast durchaus nicht möglich sein. 
(ok.) 


Verschiedenes. 


Eina deutsche Kautschukpflanze. Zu den vielen 
technischen Erruugenschalten und Erfindungen 
von wirtschaftlicher Bedeutung, die der Krieg 
schon gebracht hat, ist unstreitig auch die Ent- 
deckung einer in Deutschland wachsen- 
den Kautschukpflanze zu zählen, auf 
die vor kurzem der Deutsche Dr. Schiller 
hingewiesen hat. Es ist dies der sogenannte 
Rutenlattich (Lactuca viminea), der im 
Elbetale bis nach Dresden und auch im Donau- 
gebiete wächst, eine sogenannte zweijährige 
Pflanze ist und eine Höhe von zwei Metern er- 
reichen kann, In allen oberirdischen Teilen und 
auch in der dieken Pfahlwurzel führt die Pflanze 
sogenannte Milchröhren, aus denen bei einer 
Verletzung ein geiber Saft herausquillt, der erst 
gelb, klebrig und fadenziehend ist, sich aber 
dann zu einer dunkelbraunen, fast plast:schen 
Masse zusammenzieht. Die Untersuchung hat 
einen Gehalt an Reinkautschuk in der 
Höbe von 1906 v. H, des Milchsaftes und von 
049 v. H. des getrockneten Pf.anzengewichtes 
ergeben, was ein höherer Genalt ist, als der 
der meisten tropischen Kaulschukpflanzen. Selbst- 
verständlich wird es durch eine entsprechende 
Zucht noch möglich sein, den Gehalt noch mehr 
zu steigern, ebenso die Qualität des Saftes zu 
verbessern, Jedenfalls wärs es schon ein bedeu- 
tender Gewinn, wenn der aus dieser Pflanze 
gewonnene Kautschuk nur zu gewissen techni- 
schen Zwecken, wie als Isoliermittel in der 
Elektrizität geeignet wäre, 


War hat dia Butter erfunden ? Die Butter, die 
wir heute so hoch schätzen, weil sie knapp ge- 
worden ist, scheint schor den Skythen bekannt 
gewesen zu sein. Bei diesem Volke des Alter- 
tums fand der berühmte griechische Arzt Hypo- 
kratəs zuerst einen Fettstoff, der von Tieren 
herstammte, und der unserer Butter verglichen 
werden kann, Dieser Fettstoff diente den Grie- 
chen, die ihn dann übernahmen, aber durchaus 
nicht etwa als Nahrungsmittel. Sie hegten im 
Gegenteil einen solchen Widerwillen gegen ihn, 
dass sie den Skythen den Spitznamen „Butter- 
esser“ beilegten. Den Griechen diente die Butter 
vielmehr ausschliesslich als Salbe, mit der sie 
ihrea Körper einzureiben pflegten, Dieser Ge- 
brauch der Butter als Salböl ging mit dem den 
Griechen entlehnten Fettstoff dann auch auf die 
Römer über, deren Geschichtsschreiber öfters 
die Butter als das Oel preisen, mit dem die 
Soldaten nach langem Marsch ihren Körper 
einzusalben pflegten. Wir, die wir unter den 
hohen Butterpreisen leiden, hören nicht ohne 
Neid, dass zur Zeit der Kaiser Diokletian zu 
Beginn des vierten Jahrhunderts ein Killo Butter 
nach unserem Gelde etwa eine Krone kostete. 
Wenn man den Angaben der alten Aegypter 
glauben darf, so scheint man in Deutschland 
erst sehr spät die Verwendung der Butter ken- 
nen gelernt zu haben. Bei den ältesten deut- 
schen Dichtern wird bei Schilderung grosser 
Fostgelage die Butter überhaupt nicht erwähnt, 
Es scheint indessen, dass man ihren Gsbrauch 
in den Klöstern viel früber als beim Volke 
kennen gelernt hat, Ia der alten Kirchenliteratur 
findet man häufig Dispense, denen zufolge das 
Genicssen von Butter in der Fastenzeit Kranken 
und Schwachen gestattet war, Die allgemeinere 
Verweudung der Butter als Nahrungsmittel in 
der Küche und auf dem Tisch ist erst in neuerer 
Zeit erfolgt. 


ok. Eine französ. Siegssmedailla aus dem Jahre 
1870. Wenig bekannt dürfte es sein, dass die 
Franzosen bereits beim Ausbruch des Krieges 
1870 Siegesmedaillen prägen liessen, von denen 
einzelne Exemplare in Münzsemmlungen auch 
noch vorhanden sind. Sie Iragen das Bildnis 
Napoleons IiI. und die Inschrift: „Finis Germa- 
niae 1870“. Natürlich wurden diese Medaillen 
nie verliehen und nach der Schlacht beı Wörth 
rämtliche vorhandenen eingeschmoizen bis auf 
ganz wenige, die sich durch einen Zufall erhal- 
ten haben. 


Nr 
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Ein blutstillerder Verbandstaff. In Nummer 6 
der „Deutschen Medizinischsu Wochenschrift“ 
veröffentlicht Dr. A. Fonio, Chefarzt am Bezirks- 
krankenhaus Langnau (Bern), einige Ausführun- 
gen über den neuen Koagulen-Verbandstoft, 
denen wir folgendes entnehmen: Seit seiner 
Einführung in die Therapie hat Dr. Fonio das 
„Koagulen“ sowohl im Operationsssal als am 
Krankenbette bei einer grossen Anzahl von 
Fällen durchgeprüft, um Anwendung und Indi- 
kation festzulegen, Seit geraumer Zeit wendet 
er dieses Blutsiillungsmittel grundsätzlich bei 
jeder Operation an, da die Erfehrung gelehrt 
hat, dass durch diese rasche und sichere Stillung 
der Blutung sowohl die Operation erleichtert 
als die Wundheilung günstig beeinflusst wird. 
Bei der Behandlung von Wunden dagegen, die 
aus irgend einem Grunde nicht geschlossen 
werden konnten, und wo es gait, eine Dauer- 
wirkung zu erzielen, um Nachblutungen zu ver- 
meiden, vermisste man oft den Koaguien-Tam- 
pon, Diesem Mangel abzuhelfen, liess der ge- 
nannte Arzt in nenester Zeit einen im strömen- 
den Wasserdampf sterilisierbaren Koagulen- 
Verbandstoff herstellen, der dem aben er- 
wähnten Bedürfnis entgegenkommt. Dr. Fonio 
zählt eine Reihe von Fällen auf, in denen 
sich der Verbandstoff bewährt hat, und fasst 
schliesslich seine Meinung dahin zusammen, 
dass der Koagulen Verbandstoff als zwegmässige 
Ergänzung der Koagulen-Lösung angesehen 
werden kann, zur Dauer-Tamponade bei solehen 
Wunden, die aus irgend einem Grunde offen 
gelassen werden müssen, so bei breitklaffenden, 
infizierten, durch Verletzung, Explosion usw. 
entstandenen. — Die Prilfung des Koagulen- 
Verbandstoffes ist zwar noch nicht abgeschlossen, 
doch lässt sich jetzt schon nicht bestreiten, dass 
der neue blutstillende Verbandstoff einen Fort- 
schritt in der Wundbehandlung und Operations- 
technik bedeutet, und wohl auch der Kriege- 
chirurgie zugute kommen wird. 


Dar nesamie Reineriras der „Krakauer Zeitung” 
fliesst Äresstrsengezwecken zu. 


Amtliche Verlautbarungen | 


der k. u. k. Kreiskommanden. 


Pinczöw. 
Kreiskommando-Befehl Nr. 69 vom 11. März 1916. 
Nr. 4 Verlautbarung eines Aller- 

höchsten Befehlsschreibens, Das Aller. 
höchsten Befehlsschreiben vom 28. Jän- 
ner 1916 wird vollinhaltlich verlanibart: 

Ich befehle, dass im Schematiemus nicht nur 
die von den einzelnen Personen zu tragenden 
höchsten Ordensklassen, sendern sämtliche 
ihnen im Kriege verliehenen Ordens- 


auszeichnungen aufzunehmen sind. Franz 
Joseph m.p. 

Demgemäss sind auch in den zur Vorlage 
gelangenden Balolinungsanträgen sämtliche im 
Kriege verliehenen Ordensauszeichnungen an- 
zuführen. 


Lokalnachrichten. 


Klassenlotterie-Haupttreifer. Bei der Ziehung 
vierter Klasse vim 14. März d. J. fiel ein Haupt- 
treffer von K 10.000 auf Los Nr. 37.687 an die 
Geschättstelle von Leonhard Lewin, Wien I, 
Wollzeile 29. 


Vor einem Jahre. 


17. März. Bei Wyszkow scheiterten feind- 
liche Nachtangriffe. — Ein Voarstoss östlich 
Czernowitz brach in unserem Feuer zu- 
sammen. — Russische Angriffe auf Taurog- 
gen und Laugszargen wurden abgewiesen. 
— Der Kampf am Südhang der Lorettohöhe 
wurde zugunsten der Deutschen entschieden. 
— Südwestlich von Vauquois in den Ar- 
gonnen wurden die Franzosen geworfen. — 
In den Vogesen Artilleriekämpfe. — Der eng- 
lisch-französischoe Personenverkehr über den 
Kanal ist eingestellt worden. — Die Feinde 
melden zahlreiche Schiffsverluste. — 
In Lemnos sind bisher elf Schiffe der feind- 
lichen Flotte schwerbeschädigt eingeschlappt 
worden, 


Theater, Literatu: nd Kunst. 


Ein unterhrachenes Slezak-Konzart, Das gestrige 
dritte Konzert des Kammersäugers Slezak, 
des im grossen Konzerthaus-Saal in Wien statt- 
fand, musste, wie uns ein Privattelegramm mit- 
teilt, vorzeitig abgebrochen werden. 


; Sehon vor Beginn des Konzertes wurde dem Pu- 


plikum mitgeteilt, dass der Künstler sich unwohl 
fühle und an starker Heiserkeit leide. Trotzdem 
sang er noch die erste Arie aus der „Königin 
vou Saha“ mit gewohnter Meisterschaft, bei der 
zweiten Arie aus „Mamon“ musste Slezak jedoch 
schon markieren und danna erklärte der Ver- 
anstalter des Konzerts, dass der Künstler nicht 
weitersingen. könne. Das Konzert wird spä- 
ter, nach der Wiederherstellung Slezaks, wieder- 
holt werden. 

Im X. Kammermusikkonzert, das Sonntag, den 
19. d. M., wie gewöhnlich um 15 Uhr nach- 
mittags im Musikinstitut St, Annägasse Nr, 2 
stattfinden wird, kommen diesmal Kompositionen 
von Chopin zur Auflührung, und zwar das 


| Klaviertrio, zwei Sätze aus der Cellosonate, fer- 
ner das Kinvierkonzert in F-Moll und Rondo 
für zwei Klaviere. Mitwirkende: Fran Czop- 
Umlauf, die Herren Giebultowski, Steoiüski und 
der bereits bekannte jugendliche Klavierviriusse 
Herr Z. Dygat. — Karten zu 1 Krone in der 
Kanzlei des Instituts, St. Annagasse 2, Il. Stock. 


Das Endziel des Weitkriages. Englauds Aus- 
schaltung aus Europa von Maurus Revai. („Zeit- 
spiegei“-Sunmlung zwangloser Abhandlungen 
zum Verständnis der Gegenwart, Heft 12.) Ver- 
lag von Putikammer & Mühlbrecht, Barlin. Preis 
3 Mark. In der grossen Flut der Kriegsliteratur 
der erste wertvolle, weite Perspektiven bietende 
Gedanke, der erste ernste Versuch, die prakti- 
schen Konsequenzen aus dem Weltkrieg zu ziehen, 
Der Verfasser kommt zu dem klaren und un- 
abweisbaren Resultate — England müsse poli- 
tisch aus dem europäischen Kontinent aus- 
geschaltet werden, da nur die Solidarität der 
Interessen den künftigen Frieden und das Ge- 
deihen der einzelneu Staaten Europas sichern 
kann und eine derartige Solidarität zwischen 
den kontinentalen Staaten und England aus 
geographischen, historischen, politischen und 
wirtschaftlichen Gründen ganz ausgeschlossen 
ist. Das alle europäischen Staaten, sowohl die am 
Kriege beteiligten, als auch die neutralen gleich- 
mässig inleiessierende Ziel will der Verfasser 
durch die Anwendung einer Art von Monroe- 
Doktrin auf Europa erreichen. Für diese ganz 
origenelle Idee tritt der Autor mit dem ganzen 
Schwung seiner Ueberzengung, mit scharfer Lo- 
gik uod grosser suggest:ver Kraft ein. Wenn 
auch den Gedanken Revais vielleicht noch ein 
läugerer Zeitraum von der Verwirklichung schei- 
det — hängt ja dieselbe von den endgültigen 
Kriegsresuitaten und Machtkonstellationen ab — 
der Gedanke ist jedoch aufgeworfen und keine 
Macht der Weit kann ihn mehr ausrotten aus 
der Seele derer, die den Frieden Europas wollen. 
Das inhaltreiche, objektiv durchdachte, dabei 
von der Liebe zum nationalen Gedanken warm 
und lebenavoli gehaltene Buch ist schon seiner 
packenden und klaren Darstellungsweise wegen 
für den Leser genussreich, interessant und an- 
tegend. 

Mythen, Sagen, Märchen van alten Grenzland am 
Isonzo. Von A. v. Mailly, geheftet Mk. 1.50, ge- 
bundet Mk, 2,50, Münsehen, Hugo Schmidt Ver- 
lag. Dieses ebenso interessante wie wichtige Buch 
läsat durch die Wiedergabe der Mythen, Sagen, 
Schwänke und Vollissitten tief in die Seele der 
beiden, im Küstenlende lebenden Volkstämms 
blicken und zeigt klar, welche grossen, bleiben- 
den Werte die uralte, deutsche Volksdichtung 
und der deutsche Brauch in diesem Lande her- 
| vorbrachte, Besonders interessant wirkt die Lo- 
| kalisierung der deutschen Volksdichtungen so- 
! wohl bei den Slowenen im Norden, als bei den 
Friaulern im Süden der Stadt Görz. Auedrucks- 
; voller und phantasiereicher ist jedenfalls die 
| slawiseh-deutscheVerschmelzung. Die bedeutende 


Das Kreuz der Weiser. 


Kriminal-Roman von Augusto Groner. 
(15. Fortsetzung.) 


An dieser Tür hielt man schon an. 

„Sie war also versperrt, voa innen ver- 
sperrt,“ wiederholte Horn — was man ihm schon 
gesagt hatte. 

„Ja, Herr Untersuchungsrichter,* bestätigte 
Zeiner, der Bürgermeister. „lch und der Schmied 
sind gleich mit der Klieberin hergelaufen, nach- 
dem sie zu mir gekommen war uud gemeldet 
bat, dass der Herr Auditor ihr weder zum Frülh- 
stück, noch zu Mittag geöffnet hat. Auch die 
Vorgartentür hat der Schmied aufsperren müssen 
und wie wir bier eingetreten sind, haben wir 
schon gewusst, dass da richtig etwas nieht in 
Ordnung ist, denn dan ganze Hans war voll 
von dem Qualmı der Kerze, die gerade noch 
geglimmt hat“ [] 

„und deren Schein Sie, Frau Klieber, mittags 
noch bemerkt haben ?* 

„s ist, wie der Here Untersuchungsrichtsr 
sagt,“ versicherte das Weib. 

„Hat dieser Schein Ihnen denn nicht schon 
in der Früh zu denken gegeben ?* 

„Da hab’ ich ihn nieht bemerkt.“ 

„Nicht nemeikt! Um welche Zeit sind 
denn des Morgens hierhergekommen ?* 

„Wie gewöhnlich, Um sieben.* 

es heute, doch noch weniger 
sen ist- Da hätlen 


Sis 


wahrnehmen müssen, zumal die Kerze damals 
naturgemäss heller gebrannt haben muss, als 
fünf Stunden später, da sie schon am Erlöschen 
war.“ 

„Schon gut — aber damals bin ich halt nicht 
auf die Bank gestiegen.“ 

„Auf welche Bank?“ 

„Vor dem Garil draussen steht eine,“ 

„Ahal“ 

„Der eine Brettl-Laden in Herrn Auditor seinem 
Wohnzimmer klafft oben ein bissl. Dort her- 
aus ist der Lich'schein gefallen,“ erklärte, die 
Klieberin. A 

„Ahat“ sagte norh einmal der Herr Unter- 
suchungsrichtce und dann; „Also gehen wir 
weiter.“ Sie traten ins Haus — er hatte sich 
wieder an den Bürgermeister gewendet: „Da 
ist Ihnen also der Kerzengualm aufgefallen ?* 

„Ja. Dan Schmied hab’ ich an der Tür stehen 
lassen. Mit der Klieberin bin ich weitergegan- 
gen, ins Wohnzimmer. Da haben wir die Jalon- 
sien aufgezogen und gleich konstatiert, dass da 
nichts Besonderes zu sehen ist. Im Schlat- 
zimmer zieh’ ich auch gleich die eine Jalousie 
hinauf, Wie es licht wird, stoss die Klieberin 
einen Schrei aus. Ich seban auch gegen das 
Bett hin und weiss gleich. dass da ein Ver- 
brechen geschehen ist. Na, die Herren werden 


es ja sofort merken, dass das nicht zu ver- : 


konnen ist, 
Man hegub sii 
die Wohnstube, s auf den Rest dos Qualms 
war es da sehr gemütlich. Auders im Schiat 
zimmer — ju dessei: hinterer Hälfte auch jetzt 


noch ein Halbdunkel herrschte, denun an dem | 


jetzt aus dem Vorzimmer in | 


[l 
| zweiten Fenster dieses Zimmers war die Jalousie 
noch nicht aufgezogen worden. 

Auf einen Wink dea Beamten hin besorgte 
| jetzt dieses der Gendarm. 

Und nun war das Schreckliche um vieles 
deutlicher zu gowähren: Das verzerrte, bläulich- 
rote Gesicht des Erwürgten, welcher noch fast 
augekleidet auf dem Teppich hingestreekt war, 
der vor dem Balte lag. In die halb zu Boden 
gezerrie Decke waren die Finger der linken 
Hand des Toten gegraben. Der rechte Arm war 
steil ausgestreckt. P, 

Er regte über das graus Haupt hinaus und 
es war, als ob die steifen Finger jetzt noch 
nach dem Mörder griffen und die stieren Augen 
jetzt noch nach dem schauten, der ihnen für 
| immer das Licht genommen hatte. 

In all den Augen, die jetzt auf den Ermor- 
deten gerichtet waren, „piegelle sich das 
Entsetzen, das sein Gesicht noch jetzt ans- 
drückte, 

Und eine gute Weile war es so still in dem 
Gemache, dass man das Sägen eines Toten- 
wurmes, der ju irgend einem der alten Möbel 
hauste, vernehmen konnte. 

„So haben wir ihn heute um zwölf Uhr ge- 
funden,“ sagte des Bürgermeisters tiefe Stimme 
in diese Stille hinein. 

„So habe auch ich ihn gefunden,” setzie 
Dr, Becker hinzu, „Um ein Uhr. —Es war ein 
Zufal), dasa ich just im Dorf zu tun hatte und 
d ch's dann, bzi meiner Heimfahrt selber 


i dəm Gericht melia konnte, was hier gescheksn 


Fortsetzung 
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zebürligen Görzer, einen ihrer besten Kenner; 
nesonders als Dokument für geschaffene Worte 
des Deutschtums in den umstrittenen Ländern 
ım Süden ist ihr grösstmöglichste Verbreitung 
gu wünschen. 


Lediglich um Stimmung im Lends zu machen, so 
behaupten unsere Herren Feinde, haben wir die 
Schlacht vor Verdun geschlagen! Ja, wir Deut- 
schen sind nun einmal so! Wir bummeln durch- 
sus nur zum Vergnügen bald im Osten, bald im 
Westen oder auch auf dem Balkan herum, Unsere 
braven Soldaten «ind nur deswegen so welt von 
der Heimat fortgezogen, damit man ibnen Liebes- 
gaben nachschicken kann, und grosse Siege or- 
Augen wir nur deshalb, damit unsere Jugend 
wieder einmal ainen schnlfreien Tag hat. Nicht 
war, ihr Herren Franzosen, Engländer und Russen, 
so und nicht anders ist es? 

Mun könnte sich über solche dummdreiste 
Bosheiten ärgern, wenn es nicht vernünftiger 
wäre, dem Humor das Wort hierüber zu lassen 
and den Albernheiten unserer Gegner mit ver- 
dientem Spott zu begegnen. Und diese Watfe 
ühren mit Geschick und Erfolg seit Kriegsbeginn 
dieMeggendorfer- -Blätter. Unerschöpflich 
aind die Ideen in Wort und Bild, mit denen 
diese im l- u Sinne moderne Zeitschrift gegen 
unsere Gegusr zu Felde zieht und ihren Lesern 
damit nicht nur Vergnügen und Genuss bereitet, 
sondern ihnen auch, wie man sagt, aus der Seele 
spricht. Neben den aktuellen Beiträgen zeigen 
die Meggendorfer-Blätter den gewohnt gediege- 
nen Inhalt. Hohe künstlerische Qualität in den 
schwarzen wie farbigen Zeichnugen und litera- 
rischen Wert in Prosa und Poesie; frohe Laune 
mit stimmungsvollem Ernst gepaart und wohl- 
tuende Vornehmheit in aller, Der kommende 
Vierteljahrsbeginn bietet die beste Gelegenheit 
in das Abonnement dieser Zeitschrift einzutreten, 
doch kann dieses auch zu jeder beliebigen Zeit 
begonnen und auch monatweiss betätigt werden; 


Arbeit fand in dem bekannten Verfasser, einem 
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jedes Postamt und jede Buchhandlung nehmen 
Bestellungen an. Die Bezugsgehühren betragen 
nur K 3'650 (ohne Porto) für das Vierteljahr. 
Probabände zu 50 Hellern (mit Porto 85 Hellern) 
durch den Verlag, München, Perasastrasse 5. 


SPORT. 


2,500.000 Kranan gedenkt jetzt dio (iemeinde 
Wien für die Errichtung voa Sport- und Spiel- 
pläizen zu widmen. Wenigstens ist dieser Be- 
trag für den genannten Zweek in der Liste der 
Arbeiten eingesetzt, dia aus der neuen hundert 
Millionen-Eimis»ion der Ciemeiude bestritten wer- 
den sollen. Hoffentlich bleibl es dabei, dass 
Wien endlich in entsprechend grosszüigiger Weise 
sn die Lösung dieser für das Volkswohl so 
äusserst wichtigen Frage, an die ponenu der 
Wiener Spielplatzuot geht! Gas i 

Der grosso Preis von Hamburg. der et 
lich für den 4, Juni in Aussicht genommen war, 
wird nicht an diesem Tage, sondern am 1. Juni 
gelaufen werden. Die Leitung des Hamburger 
Sport-Klubs hat sieh zu dieser Aenderung mit 
Rücksicht auf den Umstand entschlossen, dass 
am 4. Juni die Union zur Entscheidung gelangt; 
man wollte aber ein Zusammenfallen des Grossen 
Preises von Hamburg mit der Union vermeiden. 

(A. S. 2) 


FINANZ und HANDEL. 


Wiener Börse. 
Wien, 16. März. (KB.) 
Der Privatverkehr der heutigen Börse unterschied 
sich durch nichts vom gestrigen, Die Geschäft- 


BEWERTTRTGBE 


A. Herzmansky 


Wien VI., Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der. Wiener Mode. 
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stifle bel sehr fester Tendanz war wieder das 
kennzeichnende Merkmal des Varkahre. Neben un- 
vermindert zuversichtlichar Auffassung 
der militärischenund politischanlLags 
waren es heute namentlich auch die günstigen 
Berichte von der Now-Yorker Börse, die dem 
Markte eins Stütze boten. 

Das Hauptgeschäft fand im Schranken stati, 
wo basondess Eisen- und Nohlonwerts sowie 
Patroleum- und Zuokeraktien, In zweiter 
Linie auch einzelne Tranaperteifokten Ge. 
nonstand der Nachfrage blieben, 

Der Anlagamarkt bokundate glaichfalls 
feste Haltung. 


Bine 


Oftiziollar Markthoricht dar Stadt Wion. (14. März.) 
An? dem hunligen Seuweinsmarkte waren 
im Vergleiche zur Vorwoche uw 147 Fleisch- 
schweine mehr, dagegen um 858 Fetischweine 
weniger aufgetrieben. Bei sehr lebhaltem Ge- 
schäflsgange wurden Fettschweine in Prema um 
20 bis 25 Heller, in allen übrigen Qualitäten 
um 15 bis 20 Heller per 1 kg teurer gehandelt. 
Fleischschweine haben bei lebhaftem Verkehre 
in guier Wara die vorwöclientlichen Preise 
schwach behauptet, dagegen in den leichteren 
Sorten durchschnittlich um 10 Heller per 1 kg 
eingebilsst. 


Kinoschau. 


„NOWOŚCI“, U1. Starowisinn 21. Programm vom 16. bis 18. ds. 
Der alte Levi oder Glauhe und Liebe. Spannendes Drama 
in drei Akten aus dem jüdischen Familienleben. — 
Dor Schwiegervater seines Leufenanta. Militär, Schlager- 
Lustspiel in drei Akten. 
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PTITIITITIILIIITTT] 
Ueber 100 Stück indigodunkel ge- 
färbte Siebenbürger Pelzlammfelle 


über 50 Stück weisse, enthaarte 
Schaffelle 
lohgare weisse Schaffelle 


in bester Ausführung und Gerbnng preiswert, 
sofort greifbar, abzugahen. 
Anfragen unter A, E, 25, an die Krakauer Zeitung. 
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MAHRISCH-OSTRAUE 
AKTIENBRAUEREI 


M. STRASSMANN = 
BIERNIEDERLAGE 


Garantiert echten Himbeersai 


EIKE 
ennisht als Spezialität die Firma H 


Ad. Reich 


Fruchtsaftoresserei,Likörfabrik und 
Sliwowitzgrossbrennerei 


in 
Bucklowitz (Mähren) 
Gegründet 1901. 
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Dee Kolonialwaren 
und Weinhandlung 


KRAKAU, KOPERNIKA Nr. el 


NAHRUNGSMITTEL | 


für die Verpflegung des Militärs und der Zirilberöikenung. 
17 Für Verwundeten-Pflege t 
| Verhandsteffe, hygienische Gummiartikel, Bruchhändar. 
Für Baw- und Rekonstruktion: 
Eine komplette Balonchtungsanlage, bestehend ans Zwil 
ling» Dieselmotor 75 P, S, Generntnr 45 K. W., Akkumu- 
intor Rattede, Séhalitafel, noch im Betrieb z htigen 
| Banzia- und Damptlakomobilon, Baumasehinen, Mombran 
| pumpon, Kasten und Plateauwagen fitr 000 Spurwnite, 


ADOLF MOLLER, TROPPAU, | 


Schline und 
dausrhafte 


I erento und Aus 


das beste w wu 
Eifeig Obere: 
Song ohne Berater 
Brnik £ U, bei Vorekssundun; 
vom K 496 frankis rpi 

T, ABchardanin K 10 Ourapk. 


Puppen ‘ss 


Josef Kuczmierczyk 


Krakau, Annagasse 2 


empfieklt grossen Vorrat von Fleisch-, Obst- und 
Gemilsekonserven, guis Tafel- und Dessert: 


Weine, simtliche Liqueure. 275 


| Vornehmas Restaurant. Mässige Preise, 
| pæ Abends bürgerliches Pilsner. es 
i 


sus Leder, Stoff und Masche» mit Blech- und Porzellan- 

Köpfen, echten Hanrperücken und gewühnlichen Frisuren 
in Krakauer Nationalkostümen. 

Neuheiten in Fuppen aller Art stets am aper 

u Krakau, Wolskagasse MN 


diie ehe 
Bie „Krakiner Zeitung“ ist In allen Zeitung- 
verschloisstollen erhältlich 


M. Beyer & Com. $: 
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KRAKAU 
Sukiennice empiema 
= N 121 | 
Erwin Engel. 


Ofüiziers-. Ausrüstungs- y 
Rohseiderliemden, Tennishemdem, Sehafwell-, 
Wi woll., Ssiden-, 'Trikot-Hosen und -Leibehen. Socken, 

Sackliicher, Oflizierskrägen, Manschelten ete. 


sche, Hemden weiss, färbigı 
Baum- 


Drukania Ludowa in Krakau- 


